
Aachen–ImGrundesindsiesichsehrähn-
lich: Isabell Werth, 54, und Ingrid Klimke,
56, beide seit fast einem halben Jahrhun-
dert im Sattel zu Hause, zusammen elf
Olympiagoldmedaillen schwer. Zwei gro-
ße Namen im Pferdesport, der eine in der
Dressur, der andere bisher vor allem in
der Vielseitigkeit. Beide Frauen schreiben
Bücher, drehen Filme, sind gefragte Trai-
nerinnen und Interviewpartnerinnen.

SiehabenvielfachKönnenundNerven-
stärke bewiesen und gezeigt, dass sie
Druck standhalten können. Sie wissen,
wie man sich auf Instagram positioniert
undwasmandenJournalistenerzählt: Im-
merpositiv,nieeineunfreundlicheBemer-
kungüber dieKonkurrenz, immervoll des
Lobes fürs eigene Pferd.

BeimCHIOAachen an diesemWochen-
ende sind Werth und Klimke Konkurren-
tinnen um eine Zulassung für Olympia in
Paris. Es gibt drei Plätze, dieNummer vier
kommt nur zum Einsatz, wenn einer der
anderen krank oder verletzt ausfällt. Für
Werth geht es um Goldmedaille Nummer
acht, für Klimke darum, es ihrem Vater
gleichzutun, der ebenfalls inbeidenolym-
pischenDisziplinen startete.

Die Nummer eins kann sich den End-
spurt in Ruhe ansehen: Jessica von
Bredow-Werndl ist gesetzt, darf ihre
17-jährige Dalera für Paris schonen. Nach
glänzenden Auftritten bei den deutschen

Meisterschaften in Balve muss die Stute
nur gesund und munter bleiben, nichts
mehr beweisen. Dahinter beginnt der
Kampf um die Plätze. Frederic Wandres,
der einzige Mann im Team, konnte sich
nachBalve als sichere Nummer zwei wäh-
nen,obdas sobleibt,weißererstSonntag-
abend. Im Grand Prix in Aachen blieb er
hinter den Frauen zurück. Das Ergebnis
desDressur-NationenpreiseskonnteBun-
destrainerin Monica Theodorescu den-
noch beruhigen: Platz eins, zwei und drei
für Werth, Klimke und Wandres, und da-
mit Teamsieg, erfochten allerdings gegen
nicht allzu starkeKonkurrenz.Diewarwie
sooftvorOlympischenSpielenzuhausege-
blieben oder versteckte sich inder kleinen
GrandPrixTourundvermiedsodendirek-
tenVergleich. Sowie die amtierendeWelt-
meisterin aus Großbritannien, Charlotte
Fry mit dem imponierenden Rapphengst
Glamourdale. Sie bekam 80,978 Prozent-
punkte,mehralsdieSiegerinWerth imNa-
tionenpreis (76,5).Fryunddasstarkebriti-
sche Team gilt es in Paris zu schlagen.

Die Pferde, mit denen Klimke und
Werth ihr olympisches Glück versuchen,
sind bildschöne Musterexemplare der
Marke Dressurpferd, aber das ist es schon
an Gemeinsamkeiten. Der 16-jährige
Hengst Franziskus deckt fünf Monate im
Jahr täglich mindestens eine Stute und
wirdnurzumTrainingaufKlimkesReitan-
lage gefahren. Er strotzt vor Selbstbe-
wusstsein, ließ inseiner Jugendschonmal
dieSau raus,wenn ihmetwasnichtpasste,
hat sich aber in den vergangenen Jahren
zum loyalen Mitarbeiter entwickelt. Er
undKlimkearbeitenseit elf Jahrenzusam-

men, gemeinsam sind sie in den Dressur-
sport gewachsen. Klimke ist sich sicher,
dass „Franz“ sich inzwischen auf jeden
Auftritt im Viereck freut.

DiezehnjährigeWendyisterstseit Janu-
ar bei Isabell Werth im Stall. Sie kommt
vom Luxuspferdehändler Andreas Helgs-
trand, der wegen tierschutzwidriger TV-
Aufnahmen in seinemStall aus demdäni-

schen Nationalkader flog und deswegen
Paris verpasst. Auch wenn Helgstrand
selbst auf den Videos nicht zu sehen ist
und öffentlich die Trainingsmethode ab-
lehnte, musste sichWerth doch unbeque-
meFragenanhören,warumsieausgerech-
net von diesem Trainer ein Pferd über-
nahm.WerthhatHelgstrand immervertei-
digt. Vieles werde vermutet, aber nur
wenig bewiesen. Immer wieder, auch in
Aachen, betonte sie, wie gut die Stute aus-
gebildet sei, „sonst hätte ich“, so Werth,
„damit nicht sofort losreiten können“.

NureinigeTagevorAachenwurdeWen-
dy statt Quantaz in die CHIO-Mannschaft
getauscht. „SohabenwirdendirektenVer-
gleich, das Paar ist ja noch neu“, sagt Bun-
destrainerin Monica Theodorescu. Es ist
erst das fünfte Turnier der beiden, und
auch Kritiker geben zu, dass Wendy nicht
nur besser geht als unter dem früheren
Reiter, sondern sich steigert. Die Stute hat
dasgroßeLosgezogen. InAachenunterlie-
fen kleine Fehler, Luft ist noch nach oben.
Theodorescu lobt besonders Wendys gol-
denenCharakter. „Das Pferd hat eine tolle
Einstellung“, sagt sie, „sie ist so bemüht,
so ehrlich und scheut vor nichts.“ Reiterin
und Pferd wüchsen immer mehr zusam-
men. Das ist wichtig, denn bis zum Grand
Prix von Paris sind es nur noch 30 Tage.

Nach demGrand Prix Special (der auch
in Paris über Team-Gold entscheidet) am
SamstagundderMusikkür amSonntag in
Aachen hoffen die Bundestrainerin und
der Dressurausschuss zu wissen, wen sie
nehmen, um das olympische Dressur-
Teamgold zu sichern. Denndarumgeht es
amEnde. Gabriele Pochhammer
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Zweikampf im Sattel um Paris
Die deutsche Dressur hat zwei erfahrene und hochdekorierte Reiterinnen im Team.

Doch wie es aussieht, kann nur entweder Isabell Werth oder Ingrid Klimke bei den Spielen antreten.

Beide Anfang 50, beide mit starken Dres-
surpferden: Isabell Werth (ob.) und Ingrid
Klimke.  F O T O S : H E I N E N / I M A G O ; D O K O U P I L / I M A G O

Beide Pferde sind
Musterexemplare der
Marke Dressurpferd


